
19. August 2010Seite 8 / Nr. 33

Fü
r 

Ad
re

ss
au

fk
le

be
r

Herausgeber: Institut der deutschen Wirtschaft Köln · Chefredakteur: Axel Rhein, Stellvertreterin: Brigitte Lausch · Redaktion: Alexander Weber (verant­
wortlich), Jork Herrmann, Sylvia Miskowiec, Berit Schmiedendorf · Redaktion Berlin: Klaus Schäfer · Grafik: Michael Kaspers, Ralf Sassen · Redaktionsassis­
tenz: Angelika Goldenberg · Telefon: 0221 4981-523, Fax: 0221 4981-504, E-Mail: iwd@iwkoeln.de · Erscheinungsweise wöchentlich · Bezugspreis: 

 8,20/Monat inkl. Mehrwertsteuer, zzgl.  3,01 Versandkosten · Verlag: Institut der deutschen Wirtschaft Köln Medien GmbH, Postfach 10 18 63, 
50458 Köln, Konrad-Adenauer-Ufer 21, 50668 Köln, Telefon: 0221 4981-0, Fax: 0221 4981-445 · Druck: Bercker Graphischer Betrieb GmbH & Co. KG, 
Kevelaer · Dem iwd wird einmal monatlich (außer Januar und Dezember) „Wirtschaft und Unterricht“ beigelegt. Rechte für den Nachdruck oder die 
elektronische Verwertung erhalten Sie über lizenzen@iwkoeln.de, die erforderlichen Rechte für elektronische Pressespiegel unter www.pressemonitor.de.

Automobilproduktion

Asien steigt auf
Deutschland, Frankreich, Großbri­

tannien und Italien können eine lange 
Tradition in der Automobilherstellung 
vorweisen. Doch in den vergangenen 
zehn Jahren hat die Konkurrenz aus 
anderen Ländern rapide aufgeholt. 
Nur Deutschland konnte seine Position 
als einer der führenden Produktions­
standorte verteidigen.

Firmen wie Daimler, Peugeot, Rolls 
Royce und Fiat machten ihre Herkunfts-
länder zu Automobilnationen. Noch im 
Jahr 2000 zählten Deutschland, Frank-
reich, Großbritannien und Italien zu den 
elf größten Kraftwagenproduzenten der 
Welt. Dabei standen die Autobauer dieser 
Länder für sehr unterschiedliche Philo-
sophien. Aus Deutschland kamen Fahr-
zeuge der Premiumklasse, während die 
Hersteller in Frankreich und Italien vor 
allem für ihre Kleinwagen bekannt wa-
ren. Großbritannien hat sich nach dem 
weitgehenden Verlust eigener Marken als 
Produktionsstandort für japanische Her-
steller etabliert. 

In den vergangenen zehn Jahren hat 
sich der Mittelpunkt des Weltautomo-
bilmarkts allerdings immer stärker 
Richtung Asien verschoben. Dort liegt 
inzwischen auch das Zentrum der Pro-
duktion. In China, Japan, Südkorea und 
Indien rollten rund 45 Prozent aller im 
Jahr 2009 hergestellten Automobile vom 
Band.

Der Anteil der europäi­
schen vier an der weltweiten 
Fahrzeugherstellung ist dage­
gen seit dem Jahr 2000 von 
21,3 Prozent auf 14,9 Prozent 
geschrumpft. 

Nur die Bundesrepublik 
konnte ihre Stellung als Produk-
tionsstandort annähernd wah-
ren. Die anderen Traditionslän-
der hingegen büßten seit 2000 
etwa die Hälfte  ihres Anteils an 
der Weltproduktion ein, was 
auch die absoluten Produktions-
zahlen zeigen (Grafik):

Während die deutschen  
Autofabriken im Krisenjahr 
2009 lediglich knapp 6 Pro­
zent weniger Fahrzeuge fertig­
ten als im Jahr 2000, waren es 
in England und Frankreich 
fast 40 Prozent und in Italien 
sogar über 50 Prozent weniger.

Infolgedessen finden sich nur 
noch Deutschland (Platz 4) und 
Frankreich (Platz 9) in den Top 
Ten der weltweiten Produktions-
standorte wieder. Großbritannien 
liegt auf Rang 13, Italien auf 
Position 18. 

Nach vorn gerückt sind im 
Gegenzug jedoch nicht nur die 
asiatischen Konkurrenten, sondern auch 
in Europa gibt es Aufsteiger. Spanien auf 
Rang 8 etwa hat sich als zweitgrößter 
Produktionsstandort in Europa etabliert. 
Auch Tschechien (Platz 15) und Polen 
(Platz 16) haben Boden gutgemacht.

Zu diesem Aufschwung vor allem der 
asiatischen und osteuropäischen Produk-
tion haben die ehemaligen Platzhirsche 
selbst einiges beigesteuert. So tragen die 
meisten in Polen gebauten Autos das 
Fiat-Logo; in Spanien und Tschechien 
werden Autos französischer Marken pro-
duziert. Auch die deutschen Hersteller 
haben sich in den vergangenen zehn 
Jahren verstärkt im Ausland engagiert. 

Quelle: Organisation Internationale
des Constructeurs d'Automobiles (OICA)

Europäischer Automobilbau:
Deutschland fährt vorneweg
Kfz-Produktion in den traditionellen
Automobilländern in 1.000
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Im vergangenen Jahr wurden allein 
in China 1,25 Millionen Fahrzeuge 
deutscher Marken gefertigt; in Brasi­
lien waren es 758.000 und in Spanien 
566.000.

Dennoch hat diese Entwicklung kaum 
die heimische Herstellung verdrängt, 
sondern eher neue Märkte erschlossen. 
Es wird sogar damit gerechnet, dass die 
deutsche Automobilproduktion 2010 
wieder das Niveau des Boomjahres 2007 
erreichen könnte. Haupttreiber für diese 
schnelle Erholung ist der Export – die 
Ausfuhren haben allein im ersten Halb-
jahr um 44 Prozent gegenüber 2009 
zugelegt.


